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Aus «der wille zum stil»

Von Theo van Doesburg

Gestalt ist ein direkter, durch das charakteristische Mittel
der Kunst erzeugter Ausdruck. (Beispiel: Piet Mondrian:
Kompositie icjsi.) Der Unterschied zwischen indirekten
sekundärem und direkten primärem Ausdruck des Lebensinhalts,

zwischen Gleichnis und Gestalt, gibt uns ein klares

Bild von der scharfen Differenz zwischen altem und neuem.

Wenn es ric/itig ist, dasz Kultur im weitesten Sinne l n-
abhängigkeil von der Natur bedeutet, dann darf es uns
nichl wundern, weshalb für das kulturelle Stilwollen die

Maschine im Vordergrund steht. Die Maschine isl das

Phänomen geistiger Disziplin pur excellence. Materialismus als

Lebens- und Kunstauffassung hat das Handwerk als

unmittelbaren seelischen Ausdruck betrachtet. Die neue

geistige Kunstauffassung hat nicht nur die Maschine als

Schönheit empfunden, sondern sie hat ihre unendlichen

Ausdrucksmögliehkeiten für die Kunst sofort anerkannt.
hur einen Slil, dessen lufi/abe nicht mehr darin besteht,

individualistische Einzelheiten, wie lose llilder, Schmucksachen

oiler Privatwohnungen, su schaffen, sondern den

ökonomischen I 'erliiillnissen entsprechend ganze Stadtteile,

Wolkenkratzer, Flugzeug-Stationen kollektiv ill .Zugriff
zu nehmen, kann eine handwerkliche Ausführung nicht in

Betracht kommen. Hier kann nur die Maschine entscheidend

sein : das Handwerk jedoch entsprich! einem vorieie-

i/eiul individualistischen Lebensbeumstseins, das dureh die

Entwicklung überholt ist,

Die Kennzeichen des neuen Slilwollens dem alten gegenüber

sind zum Beispiel:
llesliminiheii stillt Unbestimmtheit, Offenheit statt

Geschlossenheit, Klarheit sluti Verselneommenheit, Religiöse

Energie stall Glaube und religiöse Autorität, Wahrheit

statt Schönheit, Einfachheil Staat Kompliziertheit,
Verhältnis statt Form, Synthese statt Analyse, Logische
Konstruktion statt Lyrische Konstellation, Melanismus stall
LLandwerk, Gestaltung statt Imitation und -lekoratire
Ornamention, Kollektivismus statt Individualismus usw.

Ln mannigfaltigen Erscheinungen ojjenlwrl si(*h tlas neue

Stilwollen. Nicht nur in der Malerei. Plastik und Architektur,

in Literatur. Jazz-Band und Kino, s-Antlern iw
allem in rein utilistischer Produktion.

Ln all diesen verschieilenen Prot!litten, welche vw allem
dem Zweck dienen^ ist keine künstlerische Absieht iwim$-
qesetzt. Trotzdem erregen sie uns durch ihre SchonhnL
Die Eisen brücken zum ßeis/tiel haben tliuTh rh\ filmische

Gliederung ihrer Teile ornamentale Wirkung. 0\ichl nur
peinlich genaue. Berechnung brachte sie hernw, s*wilcrm

auch das Gefühl für harmonische Verhältnisse. Beispiel;
Eisenbrücke). Kein Schmuck, nichts Vlurrßüssi§es^ nichts
Künstlerisches im Sinne nachträglich AumszeiMim^ehn-ehter

Schönhcitsakzente. Nur die ll'ahrhttjliyleit ilf>- S-vrhe

selbst. Vor allem ll'ahrheit. Funktion, Kttusit-uiltiiim^ Sir-
gends ein Manko durch individualistische fießeititm*

Die Wirkung der Farben in ihre räumliche ISesieh*mt$^ die

Einheit zwischen Mäkeln, tiarnlinen um!Tepfmhm sitmlim

der Ausführung s*> hnrnH*nisch gry)emeitii<im>tw ttlt<qe-

Stimmt^ dass die Auswirkung nicht ttm- few-Sifewsete*,,

sondern auch ethischer Art kt.

Aus; Dp Stijl, V, S, Sit ff, (naeh dem Katateg© «te* «Stüjl»-

Ausstellung im Stedelijk Museum Ainstetdara, W5\)*

Tino van Demburg und 0. van Bestmn, Projekt für Me farbig gestaltete AvXa einer
htm for a hall in u university

Prüfet umm f«*«*« ifum www««'#

I


	Aus "der wille zum stil"

